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Methode/Wirkstoff
Methadon gehört zu den Opiaten und ist in Deutschland zuge-
lassen zur Behandlung von Patienten mit einer Drogenabhängig-
keit. Methadon unterliegt einer strengen ärztlichen Kontrolle. 
 

Wirksamkeit in Bezug auf den Ver-
lauf der Tumorerkrankung 
in den letzten Jahren haben einige wenige Zellexperimente Aufsehen 
erregt, in denen Methadon das Wachstum von Tumorzellen hemmte, 
teilweise zu deren absterben führte. Darüber hinaus gab es Hinweise, 
dass im Labor Methadon die Wirksamkeit von Chemotherapien auf Tu-
morzellen verstärken kann.

Das hat dazu geführt, dass weitere Forschergruppen Laborexperi-
mente durchgeführt haben. Diese zeigen, dass im Reagenzglas keine 
positive Wirkung auf Tumorzellen nachweisbar ist, wenn man maximal 
Konzentrationen verwendet, die man auch beim Menschen im Blut er-
reichen kann ohne dass eine lebensgefährliche Überdosierung des Opi-
ats eintritt. Vereinzelt kam es in diesen Experimenten sogar zu einem 
verstärkten Wachstum der Krebszellen. Auch die zunächst vermutete 
verstärkende Wirkung von Methadon auf Strahlen- oder Chemothera-
piemittel bei Krebszellen konnte in weiteren Experimenten nur in sehr 
hohen Konzentrationen und auch nur für einige Tumormedikamente, 
für andere nicht bestätigt werden. Auch hier schreiben die Forscher, 
dass die Dosierungen beim Menschen nicht angewendet werden kön-
nen, weil es zu sehr gefährlichen Nebenwirkungen kommen würde.

Bisher gibt es keine abgeschlossenen Studien an Menschen, die ge-
zielt untersucht haben, ob Methadon das Tumorwachstum bei Patien-
ten hemmt.  Aktuell wird unter Leitung des Universitätsklinikums Ulm 
eine Studie bei Patienten mit weit fortgeschrittenem Darmkrebs durch-
geführt. Diese Patienten erhalten die gleiche Chemotherapie noch ein-
mal, die zuletzt nicht mehr gewirkt hat in Kombination mit Methadon.

Veröffentlicht wurde eine Untersuchung mit weniger als 30 Patienten 
mit Hirntumoren, die aufgrund eigenen Wunsches oder Verordnung des 
Arztes parallel zu einer Chemotherapie Methadon erhielten. Diese Pa-
tienten wurden mit Patienten ohne Methadon verglichen. Leider kann 
man nicht genau sagen, ob die beiden Patientengruppen vergleichbar 
waren. Die Autoren berichten, dass die Zeit bis zum Fortschreiten der 
Erkrankung länger gewesen sei. Eine genaue statistische Berechnung 
zeigt jedoch, dass dieser Unterschied nicht nachweisbar ist.

Wirksamkeit bei Beschwerden 
Methadon kann bei Patienten mit Schmerzen in der palliati-
ven Versorgung eingesetzt werden, wenn andere zur Verfügung 
stehende Opiate den Schmerz nicht ausreichend vermindern. 

Wechselwirkungen
Methadon wird durch Enzyme verstoffwechselt, die auch für die 
Verstoffwechselung zahlreicher anderer Medikamente zuständig 
sind. Aus diesem Grund kann Methadon mit vielen anderen Me-
dikamenten, die bei Patienten mit Krebserkrankungen eingesetzt 
werden, wechselwirken. Dies kann einerseits die Wirkung der an-
deren Medikamente vermindern. Es kann aber auch zu einer ver-
stärkten Wirkung von Methadon und damit den im Folgenden zu-
sammengefassten Nebenwirkungen kommen. 

 

Nebenwirkungen
Methadon unterscheidet sich von anderen Opiaten wahrscheinlich 
nicht bedeutsam in den Nebenwirkungen. Ein wesentliches Pro-
blem von Methadon ist, dass das Medikament im Körper nur sehr 
langsam und unregelmäßig abgebaut wird. Dies kann dazu führen, 
dass eine Überdosierung mit lebensgefährlichen Nebenwirkungen 
entsteht, insbesondere wenn weitere Medikamente eingenommen 
werden (s.o. unter Wechselwirkungen). Dies gilt insbesondere für 
Patienten mit einer fortgeschrittenen Tumorerkrankung, bei de-
nen die Leber-oder Nierenfunktion eingeschränkt ist.

Zu den Nebenwirkungen von Methadon gehören wie bei anderen 
Opiaten Müdigkeit, Schläfrigkeit, Veränderungen der Stimmung, 
Schwindelgefühl und Benommenheit, Nervenschädigungen, Hal-
luzinationen, niedriger Blutdruck, Übelkeit, Erbrechen und Ver-
stopfung. Es kann auch zu einer Verminderung der Atmung und 
damit Störung der Sauerstoffversorgung von Organen und des 
Gehirns kommen. Es wird von mehreren Patienten berichtet, die 
unter Methadon schwer gestürzt sind und von Todesfällen durch 
eine Überdosierung von Methadon bei Patienten mit einer Kreb-
serkrankung. Diese Überdosierung kann auch entstehen, wenn 
der Patient immer die gleiche Dosis einnimmt aber andere Medi-
kamente verändert werden. 

Gefährlich, sogar lebensgefährlich, können auch Herzrhyth-
musstörungen sein, insbesondere wenn Patienten Medikamente 
einnehmen, die ebenfalls die Funktion des Herzens oder die Re-
gelmäßigkeit des Herzschlages beeinflussen. Dies erklärt, warum 
es unter Methadon zu plötzlichen Todesfällen kommen kann.

 

Fazit
Die Gabe von Methadon bei Patienten mit Tumorerkrankungen mit 
dem Ziel, den Tumor zu bekämpfen oder die Wirkung von Tumorthe-
rapien zu verstärken ist nicht sinnvoll. Methadon kann bei wenigen 
Patienten das richtige Medikament in der Schmerztherapie sein, 
wenn andere Opiate nicht zu einer ausreichenden Schmerzlinde-
rung führen. Bei den meisten Patienten ist die Schmerztherapie 
mit den üblichen Opiaten aber wesentlich besser. 


